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gäbe {jetangetreten, eine Kirche gu bauen. Unb gmar fod
gange arbeit geleifiet werben, unb neben einet großen
Kirc|e ein KhchgemeinbehauS mit Äongertfaal, 3 bis 4
UnterwetfungSgimmern» groei SBohmingett unb weiteten
Räumen für ben fütchenchor etfietît werben, ©on ben
25 ©rojefter. erhielt ben 1. ©reië baSjenige non Strebt >

teft grang ©dfüpbacl) in fingern, 2. 2irdjiMt SRofer unb
Kopp in Büridj, 3. Ir^iteît Bof ©c|üh, 3öri«h* 4. ©ebr.
©fifier, 3ïrct)iteîten, 3ûït«^. gerner würben bie ©rojefte
ber arcfßteEten ©erger, 3Reili, Sheiler unb gelber in
fingern angekauft, geljlt für ben ©au großer protefian*
tif(|er Kirchen ohnehin bie Srabition, fo ift bie Aufgabe
in Sugern öaburch befonberS fäjtüietig, baff ber ©au
mitten jœifdjen ïjotje ©Uethäufer hinein gu flehen fommt.
3n einen SRonumentalbau mit mächtiger àuffenwirîung
ift atfo »on oomfjerein nicht gu benfen, unb e§ hat ftch
gegeigt, baf? btefenigen projette ben ©orgug oetbienen,
idet4e butc| öa§ Siefhalten ber ©ebäubemaffe etne 2o§*
löfung non ber holen Umgebung oerfuchen.

Stt8er|ßMlert»äterarag I« Sntmten (©chwpg). B«n
,,©ote ber Urfdjweig" wirb ber ©orfchlag gemacht, öa§
SagethauS ber @. ©. ©. in ©runnen auSgubauen
gum Sagerhau§ ber Utfci)weig. @1 follte bicS ge=

flehen buret) einen ©aradelfanal gut SRuota mit ©affin
unb ©ertabeîranen für bie ©auen.

Stattliches ûu§ Dem SBSggttaï. (Korr.) ®ie Kirch*
gemeinbe ©orbertat befchlojj bie ©enooation ber fiir^e
nach oorgetegten planen unb Kofienooranfchläge auSgu*
führen. ®er h'erp angeäufte gonbS oon 30,000 gr. fod
noch burch freiwidige ©oben oermehrt werben,

®aS alfoholfrete ©eftaurant (©araefenbau) im galg
in ©otbertal würbe tester Sage abgebrochen, um in
©egnau wteber aufgebaut gu werben.

®er frühere Kino ©orbertat ift nach ©iebnen tranS*
portteri worben. ®ort würbe et oom ©efitger fpertn
SRalet ©ed gum mobernen £ic|lfpieltheater umgebaut,
fo bafs ber einftige ©atadfenfiil nicht mehr gu erîennen ift.

Slirchemenonftttott in Seggingen (©chaffhaufen). Bn
ber ©inwohnergemeinbeoerfammtung würbe für bie Kit*
^enrenooaüon auf Antrag beS ©emeinberateS einem
oom Irchiteftmbureau ©ogetfanger & SRaurer in
©üfdjlifon ausgearbeiteten ©rojelit gugefiimmt, wonach
bie ©ëfamtîoften (luffen* unb Bnnentenooaiion) 30,000
granfen betragen.

©^uthawibau in 9tef^ (©afeüanb). ®ie ©emeinbe»
nerfammtung hat befdjloffen, ba§ ©chuIh®uSbau
©rofeft am ööSltrain faden gu taffen unb baSjenige
en ber ©ttinger ft raffe auSgufühten. ®ie nötigen
Krebite gum Infauf beS ©latgeS an ber ©ttingerftrafje
würben erteilt.

©enooattan ber Kaifjebtale in ®t. ©aßen. ®et
©erid) t ber ©jperten begügtich ber a u fi e n *

r enooation ber Kaihebralîirche erttärt gut näheren
©tüfung be§ baulichen BnfianbeS ber Katfiebrale bie

©ontahme genauer SReffungen unb Sotungen als roün*
fdjenlroert. ®tefelben ftnb angeorbnet unb werben oor*
genommen. ©ad) ®urchführung berfetben wirb auf ©runb
biefer ©rgängungen ba§ abfehtie^enbe ©uta^ten ber
©ïperten erfolgen.

@in neneê Sanfgebänbe in 5tmrt§wH (Shurgau).
®ie ©djweigerifche ©olffbanf hot bie Siegenfchaft
gum „©eméti" erworben, um bort ein neuef ©antge=
bäitbe gu exfteüen. <

3it irïfliiui Its neuen ^IfigeMiiiies
1er Hniuetiititt Salti.

®tr entnehmen ber ,,©Qtkmat*3tä-" fotgenbe 3Rit-
teitungen; ®ie ©röffnung be§ neuen ©h#f3^öube§ be=

beutet eine neue ©tappe in ber mobernen, man batf
wohl fagen gtangooden ©ntwidtlung, in ber ftch unfere
Unioerfität feit neun Qahrgehnten befinbet. ®iefe @nt=

widElung ift bebingt burdh bie ^ortf^ritte ber 9Biffen=
f^aft unb bie entfpredjenb wachfenben Inforberungen,
bie an eine tetftungffähige ^ochf^ute geftedt werben, ©ie
prägt fiih charafterifiifch auf in ber ©erteitung ber afa=

bemifd)en Qnftitute über bie ©tabt hin-
haben bie ©eifieäwiffenfchaften ihre ^»eimftätten

im h«ime;:gen, unoergteishttih fet^ön gelegenen Äodegten=
unb ffierwattungfgebäube ber Unioerfität am IRbeinfptuug
unb in oerfdjieDcnen ©auten ber attftabt. ®ie 9btur=
wiffenfefjaften aber haben brausen im @palen= unb ©t.
Johann quartier Unterfunft gefunben. ©eben bem ftatt=
tidhen ©ibtiotheîfgebaube erheben fich bie botanifche ®n=

fiatt, ba§ ©ernoudianum, baf ©efattanum unb neuer*
bing§ ba§ ©ebäube be§ gahnärgttichen 3nftitute§. ®ie
aufgebehnten ©aumaffen bef ©ürgerfpitatf unb bes eben

im àuëbau begriffenen ^rauenfpitatf fetje« bie Äette ber
ttnioerfttätfanflalten fort bis gum 9Ber!hofareat, wo nach
unb nact) anatomie* unb ^J^gftîgebâube ent*

ftanben finb.
®ie ©orgefc|i^te be§ ißhRfifösbäubef. 3n

retatio furger 3eit ift ba§ ©ernoudtanum als fpeirnftäite
ber eraften ©aturroiffenfihaften gu ftein geworben. 3n<
etfi betam bie ©h«mio 1911 einen fiatttichen ©eubau
auf bem SBeiïhofareal, bann aber nötigte bie ungeahnt
tafch« ©ntwidtung ber phqfttalif^en ®hemfe> bie unter
mi|0chen ©aumoerhättniffen litt, gu weiteren 3Rafpah=
men. ®ie ©ctenntnif, ba| für biefef Unterrichtsfach tn

abfthbarer 3®it ebenfalls ein ©eubau errietet werben muffe,
hat bann gum ©orfcfjlag geführt, in einem neuen ©hbf'f'
gebäube auch für bie phpfitatif^ chemifdfe anftatt ©tap gu

f^affen. 3n btefem©inne würben 1916 bie ©erarbeiten be=

gönnen. ®te ©ntwidtung ber ©h#f otf SBiffenfdhaft hatte
nämlich aud) oon 3ohï S" Qohr bie Unbraudhbarîeit bel
©ernoudianumf gu ßweden ber phpfitatifchen Inftatt ge-

fteigert, oorab waren e§ bie gortfehritte ber ©tcïtrigitât,
bie gur B^it bef ©auef in ben ©iebgiqerjahren noch in
ben anfängen fkdfte, bie manche mifjtic|e Situation her*
oorriefen. ©tetf hot man gefuctjt, ben 9Ri|ftänben nach

SRöglidjteit abgufjUfen, aber auf bie ®auer genügte fol*
chef ©tüctwert bod) nicht. 3« bieten Umftänben gefeilte
ftch Ii® ftetS notwenbiger werbenbe ©eftedung einer Sram*
linie burch bie ©changenfiraffe, bie ftch befanntttdh fdhtedjt*
hin nid)t mit ber ©adjbarfchßft einer phpftfatifchen an*
ftatt oertrug, al§ ©eweggrunb gum ©au etnef. neuen
ißhpfitgebäubef. gerner beanfprud|te bie chemifche an*
ftatt immer bringenber ben in i|rem ©au an bie ptjpfi'
fatifche ©tjemte abgetretenen ©aum gu eigenen Broeden.
atf ftch «c| bie gtnangoerhättniffe bef ftantonS gebeffert
hatten unb (Gelegenheit geboten war, ba§ neue ^3t»pfi£*

gebäube al§ ©otftanbSarbeit mit ©unbeSfuboention gu

erfteden, würbe bem ©ro§en ©at gu anfaug be§ QahreS
1922 ein ausführlicher ©atfcfjlag mit DOÜftänbig auSge*
arbeiteten ißtänen,' bie fsctj auf Gsjcpertenfiubien in Uni*

oerfitätSftäbten be§ "«b auSlanbeS ßüpten, oorgelegt.
Im 9. SRärg hot ber ©at bie gange ©orlage genelp

migt unb ben nötigen ©auïrebit oon 2,4 SRidionen gr.
bewiüigt. 3®'- ©îonate fpater fchrilt man bereits unter
Seitung oon ©aufüfjrer a. SReper an bie auSführung
beS oom bafelftäbtif^en ,f>odjbauinfpetfor Sh- -Öüttet*
wabet oerfaßten ©rofeftes. ©erfdjiebene ©chwierigteiten
tn ben arbeitsoerhältniffen hoben bie ©odenbung beS

©ebäubeS um ein gauges Bahr hinauSgefdhoben unb er ft
auf ©eginn beS laufenbett ®interfemefter§ ermögli^t-
auf liefen Sermin war au<h bie Boneneinricbtung, für
bie ber ©rofje ©at oor einem Bohr einen befonberen
Ärebit bewidigt hat- burch SRaterialoerwatter a.
.Çtaberihûr unb bie ©orfteijer ber anftatten befdjafft.

SW Mustr.. fchweiz. Havdw. -Zeèè««s („Meisterblatt") Nr. S1

gäbe herangetreten, eine Kirche zu bauen. Und zwar soll
ganze Arbeit geleistet werden, und neben einer großen
Kirche ein Kirchgemeindehaus mit Konzertsaal, 3 bis 4
Unterweisungszimmern, zwei Wohnungen und weiteren
Räumen für den Kirchenchor erstellt werden. Von den
25 Projekten erhielt den 1. Preis dasjenige von Archiv
tekt Franz Schüpbach in Luzern, 2. Architekt Moser und
Kopp in Zürich, 3. Architekt Jos. Schütz, Zürich, 4. Gebr.
Pfister, Architekten, Zürich. Ferner wurden die Projekte
der Architekten Berger, Meili, Theiler und Helber in
Luzern angekauft. Fehlt für den Bau großer protesta«-
tischer Kirchen ohnehin die Tradition, so ist die Aufgabe
in Luzern dadurch besonders schwierig, daß der Bau
mitten zwischen hohe Miethäuser hinein zu stehen kommt.
An einen Monumentalbau mit mächtiger Außenwirkung
ist also von vornherein nicht zu denken, und es hat sich

gezeigt, daß diejenigen Projekte den Vorzug verdienen,
welche durch das Tiefhalten der Gebäudemasse eine Los-
lösung von der hohen Umgebung versuchen.

Lagerhauserweiterung w Brunnen (Schwyz). Im
„Bote der Urschweiz" wird der Vorschlag gemacht, das
Lagerhaus der S. B. B. in Brunnen auszubauen
zum Lagerhaus der Urschweiz. Es sollte diks ge-
schehen durch einen Parallelkanal zur Muota mit Bassin
und Verladekranen sür die Nauen.

Banliches aus dem WSggttaZ. (Korr.) Die Kirch-
gemeinde Vordertal beschloß die Renovation der Kirche
nach vorgelegten Plänen und Kostenvoranschläge auszu-
führen. Der hierzu angeäufte Fonds von 30.000 Fr. soll
noch durch freiwillige Gaben vermehrt werden.

Das alkoholfreie Restaurant (Barackenbau) im Falz
in Vordertal wurde letzter Tage abgebrochen, um in
Beznau wieder aufgebaut zu werden.

Der frühere Kino Vordertal ist nach Siebnen trans-
portiert worden. Dort wurde er vom Besitzer Herrn
Maler Nell zum modernen Lichtspieltheater umgebaut,
so daß der einstige Barackenstil nicht mehr zu erkennen ist.

Kirchemenovatton iu Weggingen (Schaffhausen). In
der Einwohnergemeindeversammlung wurde für die Kir-
chenrenovation auf Antrag des Gemeinderates einem
vom Architektmbureau Vogelsanger à Maurer in
Rüschlikon ausgearbeiteten Projekt zugestimmt, wonach
die Gesamtkosten (Außen- und Jnnenrenovation) 30,000
Franken betragen.

SchulhausSau in Aesch (Baselland). Die Gemeinde-
Versammlung hat beschlossen, das Schulhausbau-
Projekt am Häslirain fallen zu lassen und dasjenige
m, der Ettin g erstraße auszuführen. Die nötigen
Kredite zum Ankauf des Platzes an der Ettingerstraße
wurden erteilt.

Renovation der Kathedrale in St. Gallen. Der
Bericht der Experten bezüglich der Außen-
renovation der Kathedralkirche erklärt zur näheren
Prüfung des baulichen Zustandes der Kathedrale die

Vornahme genauer Messungen und Lotungen als wün-
schenswert. Dieselben sind angeordnet und werden vor-
genommen. Nach Durchführung derselben wird auf Grund
dieser Ergänzungen das abschließende Gutachten der
Experten erfolgen.

Ein Mnes Bankgxbimde in Amriswi! (Thurgau).
Die Schweizerische Volksbank hat die Liegenschaft
zum „Gemsli" erworben, um dort ein neues Bankge-
bände zu erstellen. «

Zm Eröft« des «« PWZWitndes
der MiverM MI.

Wir entnehmen der „National-Ztg." folgende Mit-
teilungen: Die Eröffnung des neuen Physikgebäudes be-

deutet eine neue Etappe in der modernen, man darf
wohl sagen glanzvollen Entwicklung, in der sich unsere

Universität seit neun Jahrzehnten befindet. Diese Ent-
wicklung ist bedingt durch die Fortschritte der Wissen-
schaft und die entsprechend wachsenden Anforderungen,
die an eine leistungsfähige Hochschule gestellt werden. Sie
prägt sich charakteristisch aus in der Verteilung der aka-

demischen Institute über die Stadt hin.
Noch haben die Geisteswiffenschaften ihre Heimstätten

im heimeligen, unvergleichlich schön gelegenen Kollegien-
und Verwaltungsgebäude der Universität am Rheinsprung
und in verschiedenen Bauten der Altstadt. Die Natur-
Wissenschaften aber haben draußen im Spalen- und St.
Johann quartier Unterkunst gefunden. Neben dem statt-
lichen Bibliotheksgebäude erheben sich die botanische An-
statt, das Bernoullmnum, das Vesalianum und neuer-
dings das Gebäude des zahnärztlichen Institutes. Die
ausgedehnten Baumaffen des Bürgerspitals und des eben

im Ausbau begriffenen Frauenspitals setzen die Kette der
Umoersitätsanstaltkn fort bis zum Werkhofareal, wo nach
und nach Chemie-, Anatomie- und Physikgebäude ent-
standen sind.

Die Vorgeschichte des Physikgebäudes. In
relativ kurzer Zeit ist das Bernoullmnum als Heimstätte
der exakten Naturwissenschaften zu klein geworden. Zu-
erst bekam die Chemie 191). einen stattlichen Neubau
auf dem Werkhofareal, dann aber nötigte die ungeahnt
rasche Entwicklung der physikalischen Chemie, die unter
mißlichen Raumverhältnissen litt, zu weiteren Maßnah-
men. Die Erkenntnis, daß sür dieses Unterrichtsfach in
absehbarer Zeit ebenfalls ein Neubau errichtet werden müsse,

hat dann zum Vorschlag geführt, in einem neuen Physik-
gebäude auch für die physikalisch chemische Anstalt Platz zu
schaffen. In diesem Sinne wurden 1910 die Vorarbeiten be-

gönnen. Die Entwicklung der Physik als Wissenschaft hatte
nämlich auch von Jahr zu Jahr die Uàauchbarkeit des
Bernoullianums zu Zwecken der physikalischen Anstalt ge-
steigert, vorab waren es die Fortschritte der Elektrizität,
die zur Zeit des Baues in den Siebzigerjahren noch in
den Anfängen steckte, die manche mißliche Situation her-
vorriefen. Stets hat man gesucht, den Mißständen nach

Möglichkeit abzuhelfen, aber auf die Dauer genügte sol-
ches Stückwerk doch nicht. Zu diesen Umständen gesellte

sich die stets notwendiger werdende Gestellung einer Tram-
linie durch die Schanzenstraße, die sich bekanntlich schlecht-

hin nicht mit der Nachbarschaft einer physikalischen An-
stalt vertrug, als Beweggrund zum Bau eines neuen
Physikgebäudes. Ferner beanspruchte die chemische An-
stalt immer dringender den in ihrem Bau an die physi-
kalische Chemie abgetretenen Raum zu eigenen Zwecken.
Als sich auch die Finanzverhältniffe des Kantons gebessert

hatten und Gelegenheit geboten war. das neue Physik-
gebäude als Notftandsarbeit mit Bundessubvention zu
erstellen, wurde dem Großen Rat zu Anfang des Jahres
1922 ein ausführlicher Ratschlag mit vollständig ausge-
arbeiteten Plänen,' die sich auf Expertenstudien in Uni-
versitätsstädten des In- und Auslandes stützten, vorgelegt.

Am 9. März hat der Rat die ganze Vorlage geneh-

migt und den nötigen Baukredit von 2,4 Millionen Fr.
bewilligt. Zwei Monate später schritt man bereits unter
Leitung von Bauführer A. Meyer an die Ausführung
des vom baselstädtischen Hochbauinspektor Th. Hüner-
wadel verfaßten Projektes. Verschiedene Schwierigkeiten
in den Arbeitsverhältnissen haben die Vollendung des

Gebäudes um ein ganzes Jahr hinausgeschoben und erst

auf Beginn des laufenden Wintersemesters ermöglicht.
Auf diesen Termin war auch die Inneneinrichtung, für
die der Große Rat vor einem Jahr einen besonderen
Kredit bewilligt hat, durch den Materialverwalter A.

Haberthür und die Vorsteher der Anstalten beschafft.
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Sa! Stetigere bel iß/gpfilgebäubel gcmno»
ntert im SBefentlidgen mit bem ber fcgon früher erricgte»
ten Unioerfitätlbauten auf bem SBerlgofareal, mit benert
pfammen e! eine einheitliche ©ruppe bitbet. 3n ein»

fâcher, fadgltcger ©eftalt präfenliert fids ber Sieubau.
Seine Ianggeftreclte grant ergält brtcg groei fpmmeirifeg
aerteiite mafftoe Turmbauten, bie fid) über ben Vortaten
ergeben, einen roirlunglooflen Slljent. Sie ganje pla»
fiifcge Drnamentif, bie bal ©ebäube giert, ift auf fie
aerlegt. Ser SSilbgauer Sari ©utlnecgt gai fie gefcgaffen,
mit Slulnagme bel grogen 9Mief! über bem ®epeln»
gang, bal non Otto Stool ftammt. Sßeiter fügt ficg ail
beloratioe! ©lemeut ber non Slrdgitelt 3. SRummentgoler
auf bem Trottoir an ber tü«gelbergftrage oor ber SRit»

telfront im Stuftrage ber ftaattiegen Sunfilrebitfommif»
fton erfteîfte Srunnen in feinen firengen, roucgtigen gormen
norpglicg inl ©efamtbiib ein.

Sie Qnnenraume. betreten mir burcg eine! ber
mit reltefgejterten SSorbauten betonten portale bal 3n=
nere bei ©ebäube!, fo tritt uni, geroiffermagen fpmbo»
lifch fûï bte 3roeef6efümmung, eine überaus nücgterrse.
jeben Scgmuclel bare Staumgefialtung entgegen. Trep»
pengaul, ©änge, Säte unb ßimmer entbegren fegticgen
Scgmucfel. Sie mirlen Mgl., mit Slulnagme ber |>ör=
fäte, beren Slnotbnung unb garbe ficg etwa! lebembiger
gefiatten. Ter SRitteïbau unb ber roeftltege Teil bei
|>aufe3 mit bem ïleinen Seitenflügel am St. Qogaraï--
ring bienen ben 3rc>ecfen ber pgpfifalifcgen Slnfialt, roäg»
renb bie pgpftfaiifdg=cgemif(ge Slnfialt im öftltdgen Teil
untergebracgt ig.

3m SîeEer gaben £>eipng, SRagajtne, Slllumulatoren»
räum unb ein Staum mit lonftanter Temperatur ißiag
gefunben. 3^ ©rbgefegog befinben ficg äRafcglnenraum
mit fjauptfcgalttafel, SSerfftätten, Stemme für angeroanbte
S3g#i für ©teltrocgemte, für goge Temperatur unb
tpräjifton unb Stäume für fege StuffieEung mit Parten,
erfcgütterunglfreten, birett auf bem ©ebboben aufliegen»
ben unb non jeber SSerbtnbung mit bem ©ebäube felbft
freien S3etonplatten. 3ai erften Stoct finb ber groge
unb ber Meine foötfaal eingerichtet, nebft ben pgegörtgen
SBorbetettungljimmern unb ben Staunten für bie So»
jenten, foroie Staume für ißgotocgemte unb Tgermocgemie.
©in weiterer fpörfaal ift im jroeiten Stoct untergebracgt,
belgletcgen bie SHbliotgel unb bie oerftgiebenen Slrbeit!»
Zimmer. ©nifprecgenb ben oorjunegmenben Sltbeiien finb
bie Stäume mit elettrifcgen SMagen für oerfegiebene
Stromarten, Stromftärten unb »fpannungen, mit SBaffer»
unb ©aljuleitung oerfegen, pm Teil aueg mit Srucl»
luft unb Sßacuum.

Sie Aufgaben bel tßgpfilgebäubel. Stacg biefer
turjen Stijje 00m Sau felbft gilt e! nocg, einige! über
feine SSermenbung im Segrbetrieb ber Unioerfttät p fagen.

Sie fßgpfttattfcge Slnfialt maegt ficg tgeoretifege unb
praltifcge Siulbilbung ber SRebijiner in ber ©jperimen»
talpgpftl unb im einfaegen ©jpetimentieren pr lufgabe,
fte oermittelt aEen Stubenten ber eraften SBiffenfcgaften,
oorab ©gemilern unb Segramtllanbibaten, eine tgeore»

tifdge Siulbilbung in ©jperimentalpgpfil. Sie fpgpftla»
lifcg=cgemifdge Stnftalt beforgt bie tgeoretifege unb pral»
tifege Siulbilbung ber Stubenten ber ehalten äBtffen»
fegaften, ber Biologie unb ber SRebijln in ber aEge»

meinen pgpftlalifcgen ©gemie, foroie in ben ©runbpgen
ber ©leltroegemie, fßgotocgemie unb Tgermocgemie, fer»

net bie fpegteEe Siulbilbung non ©gemifetn unb Segr»

amtllanbibaten in ben Sötegmetgoben ber pgpfilalifcgen
©gemie unb in egemifdget Tgermobpnamil, finetifeger
Tgeorte ber SRaterle unb in ben teegnifegen Slnroenbun»

gen ber pgpfttalifdgen ©gemie.
iSeibe Slnftalten gaben augerbem pm groeef bie prat»

tifege Siulbilbung ber Stubierenben im Saboratorium

(iprattitum), tgeoretifege Siulbilbung in Spegialoorlefun»
gen, Slulfügrung oon roiffenfcgafflicgen Slrbeiten (Siffet«
tationen), unb ejperimenteEe Irbeiten ber Sojenten unb
Slffiftenten.

©rfrenliegerroeife ifi bal f]Jgpfitgebäube In feinen Slu!»
«nagen fo angelegt roorben, bag niegt p befüregien ift,
bag e§ nadg einigen 3«g*8egnten fegon niegt megr genüge.
Sementfprecgenb wirb e§ geute oon ben beiben Slnftalten
nidgt ooE aulgenügt, fo bag e! möglieg roar, bie getilgt»
ticg^mebiftinifcge Slnßalt, bie fdgon lange auf einen Steu»

bau roartet, oorteilgaft itt einer fRaumgruppe bei britten
unb oierten Stoclel p plajieren. ift ber mebi»

jiniftgen ffafaltät nocg ©elegengeit pt ©inriegtung eine!
opgtgalmologifcgen unb eine! neurologifegen Saborato»
riuml im britten Stoct gegeben roorben.

SRit beginn bei SSÖinterfemefter! 1925/26 ift ba!
ißgqfitgebäube na^ unb naeg feinem 3«>ed übergeben
roorben. Sie offizielle ©röffnung fanb am 6. SRärg
1926 ftatt.

im 3û|rc 1925,
(äJltt fpezieöer Serfieïftcgttgung Der ©auflöffgeroerbe.)

(Sorceiponbenî.)

Sa! SBirtfegaftljagr 1925 roar entfegieben beffer all
fein Stuf. SBenn roir btefe Segauptung auffteüen, fo
müffen roir fte natürlich an f>anb oon ßagto beroeifen.
Sap bienen uni bie nadgfolgenben Slulfügrungen, p=
na^ft aber eine Heine Tabefie, bte bal oerfloffene 3«gï
in ^araEele fegt p feinen SSorgängern.

Ser fegroeijerifege ©efamte^port erreichte :

®erDtd)t ta q SBîit tu iJx.
1922 7,432,908 1,761,573,000
1923 7,187,268 1,760,204,000
1924 8,118,534 2,070,217,000
1925 8,035,693 2,038,743,000

Sie fegroeijerifege Totaleinfugr bagegen umfagte
1922 51,693,736 1,914,465,000
1923 65,602,715 2,242,092,000
1924 66,170,109 2,504,468,000
1925 67,006,157 2,634,157,000

Ser fegroeijerifege Slugenganbel, ganj fpejieE ber @5»

port, roäre nocg beffer aulgefaEen, roenn ficg niegt unfer
grogel roeftliege! Staegbarlanb in sgronifdgen, feit einigen
SRonaten jebocg in afut pgefpigten SBagrunglfegroierig»
leiten bepnben roürbe. Sa! gatte fpejieE im abgelan»
fenen 3«gï sur ffotge, bag roir mit ^ßrobulten unbeaten
aüer Slrt au! granlreicg überfegroemmt rourben — ge»

nau fo rote feinerjeit au! Seutfeglanb. llnb genau rote
tu Seutfeglanb roirb biefe iBalutalonjunltur aueg in granf»
reich ©nbe negmen unb ft^ in Seflationllrifen auf»
löfen. Ser ©jport bagegen ift infolge ber immer megr
ftnlenben SBagrung granlreiigl roefentlieg prüelgegangen.
golge: 3« ber ©infugr ftegt granlreicg mit feinem grogen
Äolonialgebiet geute an erfier SteEe ber fegroeijerifegen
Sieferanten, roägrenb e! beim ©jport in ben britten ißlag
ginabgerutfdgt ift unb mit jiemltcger ©icgergeit balb ben
oierten einnegmen roirb. Sie gegenroärtigen SJergältniffe
unferet roirtfdgaftlpolitifcgen Orientierung in ©in» unb
Slulfugr, b, g. unfer Slugenganbel naeg Säubern georbnet,
maigen roir unfern Sefern an §anb ber nacgfolgenben
beiben TabeEen Mar. Riebet berüelfidgtigen rotr natürlich
niegt aEe Staaten unb Stäätcgen ber ©rbe, fonöern le»

biglidg bie, roeldge in ©in» unb Slulfugr minbefienl einen
SBert oon je 25 SRiEionen granlen aufroetfen.
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Das Aeußere des Physikgebäudes harmo-
niert im Wesentlichen mit dem der schon früher errichte-
ten Untversitätsbauten auf dem Werkhofareal, mit denen
zusammen es eine einheitliche Gruppe bildet. In à-
fâcher, sachlicher Gestalt präsentiert sich der Neubau.
Seine langgestreckte Front erhält deîch zwei symmetrisch
verteilte massive Turmbauten, die sich über den Portalen
erheben, einen wirkungsvollen Akzent. Die ganze pla-
stische Ornamentik, die das Gebäude ziert, ist auf sie

verlegt. Der Bildhauer Karl Gutknecht hat sie geschaffen,
mit Ausnahme des großen Reliefs über dem Weftein-
gang, das von Otto Roos stammt. Weiter fügt sich als
dekoratives Elemeut der von Architekt I. Mummenthaler
auf dem Trottoir an der Klingelbergstraße vor der Mit-
telfront im Auftrage der staatlichen Kunftkreditkommis-
sion erstellte Brunnen in seinen strengen, wuchtigen Formen
vorzüglich ins Gesamtbild ein.

Die Jnnenräume. Betreten wir durch eines der
mit reltefgezierten Vorbauten betonten Portals das In-
nere des Gebäudes, so tritt uns, gewissermaßen symbo-
lisch für die Zweckbestimmung, eine überaus nüchterne,
jeden Schmuckes bare Raumgestaltung entgegen. Trep-
penhaus, Gänge, Säle und Zimmer entbehren jeglichen
Schmuckes. Sie wirken kühl, mit Ausnahme der Hör-
säle, deren Anordnung und Farbe sich etwas lebendiger
gestalten. Der Mittelbau und der westliche Teil des

Hauses mit dem kleinen Seitenflügel am St. Johann-
ring dienen den Zwecken der physikalischen Anstalt, wäh-
rend die physikalisch-chemische Anstalt im östlichen Teil
untergebracht ist.

Im Keller haben Heizung, Magazine. Akkumulatoren-
räum und ein Raum mit konstanter Temperatur Platz
gefunden. Im Erdgeschoß befinden sich Maschinenraum
mit Hauptschalttafel, Werkstätten, Räume für angewandte
Physik, für Elektrochemie, für hohe Temperatur und
Präzision und Räume für feste Aufstellung mit starken,
erschütterungsfreien, direkt auf dem Erdboden aufliegen-
den und von jeder Verbindung mit dem Gebäude selbst

freien Betonplatten. Im ersten Stock sind der große
und der kleine Hörsaal eingerichtet, nebst den zugehörigen
Vorbereitungszimmern und den Räumen für die Do-
zenten, sowie Räume für Photochemie und Thermochemie.
Ein weiterer Hörsaal ist im zweiten Stock untergebracht,
desgleichen die Bibliothek und die verschiedenen Arbeits-
zimmer. Entsprechend den vorzunehmenden Arbeiten sind
die Räume mit elektrischen Anlagen für verschiedene
Stromarten, Stromstärken und -spannungen, mit Wasser-
und Gaszuleitung versehen, zum Teil auch mit Druck-

luft und Vacuum.
Die Aufgaben des Physikgebäudes. Nach dieser

kurzen Skizze vom Bau selbst gilt es noch, einiges über
seine Verwendung im Lehrbetrieb der Universität zu sagen.

Die Physikalische Anstalt macht sich theoretische und
praktische Ausbildung der Mediziner in der Experimen-
talphysik und im einfachen Experimentieren zur Ausgabe,
sie vermittelt allen Studenten der exakten Wissenschaften,
vorab Chemikern und Lehramtskandidaten, eine theore-
tische Ausbildung in Experimentalphysik. Die Physika-
lisch-chemische Anstalt besorgt die theoretische und prak-
tische Ausbildung der Studenten der exakten Wissen-
schaften, der Biologie und der Medizin in der allge-
meinen physikalischen Chemie, sowie in den Grundzügen
der Elektrochemie, Photochemie und Thermochemie, fer-
ner die spezielle Ausbildung von Chemikern und Lehr-
amtskandidaten in den Meßmethoden der physikalischen
Chemie und in chemischer Thermodynamik, kinetischer

Theorie der Materie und in den technischen Anwendun-

gen der physikalischen Chemie.
Beide Anstalten haben außerdem zum Zweck die prak-

tische Ausbildung der Studierenden im Laboratorium

(Praktikum), theoretische Ausbildung in Spezialvorlesun-
gen, Ausführung von wissenschaftlichen Arbeiten (Differ-
tationen), und experimentelle Arbeiten der Dozenten und
Assistenten.

Erfreulicherweise ist das Physikgebäude in seinen Aus-
maßen so angelegt worden, daß nicht zu befürchten ist,
daß es nach einigen Jahrzehnten schon nicht mehr genüge.
Dementsprechend wird es heute von den beiden Anstalten
nicht voll ausgenützt, so daß es möglich war, die gericht-
lich-medizinische Anstalt, die schon lange aus einen Neu-
bau wartet, vorteilhaft in einer Raumgruppe des dritten
und vierten Stockes zu plazieren. Zudem ist der medi-
zwischen Fakultät noch Gelegenheit zur Einrichtung eines
ophthalmologischen und eines neurologischen Laborato-
riums im dritten Stock gegeben worden.

Mit Beginn des Wintersemesters 1925/26 ist das
Phystkgebäude nach und nach seinem Zweck übergeben
worden. Die offizielle Eröffnung fand am 6. März
1926 statt.

DerschweizerischeAutzenhiMdel
im Jahre 1925.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Baustoffgewerhe.)
(Korrespondenz.)

Das Wirtschaftsjahr 1925 war entschieden besser als
sein Ruf. Wenn wir diese Behauptung ausstellen, so

müssen wir sie natürlich an Hand von Zahlen beweisen.
Dazu dienen uns die nachfolgenden Ausführungen, zu-
nächst aber eine kleine Tadelle, die das verflossene Jahr
in Parallele setzt zu seinen Vorgängern.

Der schweizerische Gesamtexport erreichte:
Gewicht w g Wut in Fr.

1922 7,432.908 1,761.573,000
1923 7,187,268 1,760.204,000
1924 8.118,534 2,070,217.000
1925 8,035,693 2.038,743,000

Die schweizerische Totaleinfuhr dagegen umfaßte
1922 51,693,736 1,914.465.000
1923 65,602,715 2,242,092,000
1924 66,170,109 2,504,468,000
1925 67.006,157 2,634,157,000

Der schweizerische Außenhandel, ganz speziell der Ex-
port, wäre noch besser ausgefallen, wenn sich nicht unser
großes westliches Nachbarland in chronischen, seit einigen
Monaten jedoch in akut zugespitzten Wähmngsschwierig-
keiten befinden würd«. Das hatte speziell im abgelcm-
jenen Jahr zur Folge, daß wir mit Produkten und Waren
aller Art aus Frankreich überschwemmt wurden — ge-
nau so wie seinerzeit aus Deutschland. Und genau wie
in Deutschland wird diese Valutakonjunktur auch tu Frank-
reich ein Ende nehmen und sich in Deflationskrisen auf-
lösen. Der Export dagegen ist infolge der immer mehr
sinkenden Währung Frankreichs wesentlich zurückgegangen.
Folge: In der Einsuhr steht Frankreich mit seinem großen
Kolonialgebiet heute an erster Stelle der schweizerischen
Lieferanten, während es beim Export in den dritten Platz
hinabgerutscht ist und mit ziemlicher Sicherheit bald den
vierten einnehmen wird. Die gegenwärtigen Verhältnisse
unsere? wirlschaftspolitischen Orientierung in Ein- und
Ausfuhr, d. h. unser Außenhandel nach Ländern geordnet,
machen wir unsern Lesern an Hand der nachfolgenden
beiden Tabellen klar. Hiebei berücksichtigen wir natürlich
nicht alle Staaten und Stäätchen der Erde, sondern!e°
diglich die, welche in Ein- und Ausfuhr mindestens einen
Wert von je 25 Millionen Franken aufweisen.
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